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Ergebnis- & Wirkungspapier
Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam einmalig bei Projektende erstellt und an den 
Klima- und Energiefonds übermittelt. Es ersetzt den publizierbaren Endbericht und wird auf der 
Website der Smart Cities Initiative des Klima- und Energiefonds veröffentlicht. Beachten Sie 
dementsprechend, dass die Beschreibungen für außenstehende Interessent:innen gut lesbar und 
nachvollziehbar sein sollen, z.B. für andere Städte und Projektteams, die die Erkenntnisse und 
Ergebnisse aus Ihrem Projekt aufgreifen und weiterentwickeln wollen.

Die Fragen im Ergebnis- & Wirkungspapier beziehen sich auf die gesamte Projektlaufzeit und gliedern 
sich in Fragen zur Projektdurchführung und zu den Projektergebnissen und -wirkungen sowie in einen 
zusammenfassenden Ausblick. Zum Projektabschluss werden den finalen Auswertungen der 
Indikatoren aus dem Zielindikatorensystem (ZIS) direkt in die Beschreibungen des Ergebnis- & 
Wirkungspapiers eingearbeitet (Es ist kein getrenntes ZIS zu erstellen).
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1. ZUSAMMENFASSUNG PROJEKTDURCHFÜHRUNG

1. Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei
Beginn des Projektes dar?
"Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante Umfeld einfügt 
(Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n), soziale Dynamik zwischen den 
Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.). Was wollten Sie durch Ihr Projekt im Wesentlichen 
ändern?"

max. 600 Worte
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2. Was musste aufgrund der Ausgangssituation
unternommen werden, um die geplanten Maßnahmen
umzusetzen?
Beschreiben Sie bitte für jede der geplanten Maßnahmen die Umsetzungsaktivitäten. Vergleiche
Start- und Planungspapier, Frage 3, bzw. jährliche Zwischenpapiere, Frage 2. (Überprüfen Sie auch
Aktualität Ihrer Projektwebseite https://smartcities.at/projects/IHRPROJEKTAKRONYM)

max. 600 Worte
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3. Welche der geplanten Maßnahmen konnten
umgesetzt werden und welche nicht? Was waren die
wichtigsten Umsetzungsmöglichkeiten und
Hindernisse im Projektverlauf?
Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitäten kurz. Was war förderlich für die Umsetzung? Welche
Hindernisse haben eine Realisierung verhindert? Vergleiche jährliche Zwischenpapiere, Frage 3.

max. 400 Worte
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4. Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im
Umfeld während des Projektverlaufs sonst noch
ereignet, das sich auf die Projektumsetzung
ausgewirkt hat?
Beschreiben Sie bitte alle weiteren umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse, die nicht in
Frage 2 und Frage 3 angesprochen wurden. Vergleiche jährliche Zwischenpapiere Frage 4 .

max. 200 Worte
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5. Wie musste die ursprüngliche Projektplanung
aufgrund der Umsetzungserfahrungen geändert
werden?
Bitte beschreiben Sie, welche Änderungen hinsichtlich Zeit und Ressoucenaufwand erforderlich
waren, um die in 1.2 und 1.3 beschriebenen Leistungen zu erbringen.

max. 400 Worte
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2. PROJEKTERGEBNISSE UND WIRKUNGEN

1. Was sind Ihre wichtigsten Projektergebnisse?
"Beschreiben Sie bitte die innerhalb der Projektlaufzeit konkret umgesetzten Ergebnisse Ihres
Projekts. Fokussieren sie bitte auf verständliche, greifbare sowie nach dem Projekt weiterhin
nutzbare Ergebnisse. Vergleiche Outputs im Zielindikatorensystem.

Welche der in Ihrem Projekt durchgeführten Maßnahmen haben nicht die erwarteten Ergebnisse
erbracht, und warum?"

max. 300 Worte
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2. Wie sehen Sie zum jetzigen Zeitpunkt des
Projektabschlusses den Zusammenhang zwischen
Ihren Projektergebnissen (=Outputs) und den
angestrebten Wirkungen?
"Wirkungen entfalten sich über das Demonstrationsprojekt hinausgehend, zumeist nach der
Projektlaufzeit, in den Zielgruppen (außerhalb der Projektorganisation). Beschreiben Sie für jedes in
2.1 genannten Projektergebnisse die erwarteten Wirkungen und deren angenommene
Wirkmechanismen.
Gibt es außerhalb Ihrer Projektaktivitäten gelegene Einflussfaktoren, die diese Wirkungen verstärken
oder abschwächen? Welche sind das?

Hat Ihr Projekt darüber hinaus weitere Auswirkungen gehabt, die ursprünglich nicht beabsichtigt und
erwartet waren? Wenn ja, welche? Bitte beschreiben Sie diese nicht intendierten Wirkungen und
deren vermutliche Wirkungsmechanismen."

max. 300 Worte
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3. Wie schlagen sich die angestrebten Wirkungen in
den gewählten Indikatoren nieder?
Bitte geben Sie für jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie bis zum Zeitpunkt des
Projektabschlusses gemessen haben und interpretieren Sie die Ergebnisse. Beziehen Sie sich dabei
auf die Einträge, die Sie im Zielindikatorensystem (ZIS) für Ihr Projekt erarbeitet haben.

max. 300 Worte
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4. Welche Änderungen gegenüber der
Ausgangssituation werden realistischer Weise
eintreten, wenn das Projekt all seine Wirkungen
entfaltet hat?
Im Start- und Planungspapier, Frage 2, haben Sie eine Aussage darüber getroffen, was Sie durch Ihr
Projekt im Wesentlichen ändern möchten. Beschreiben Sie nun aus der Perspektive des
Projektabschlusses, wie sich die Situation für die Projektzielgruppen ändern kann, wenn die
angestrebten Wirkungen eintreten. Von welchem Zeithorizont gehen Sie dabei aus?

max. 400 Worte
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3. ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

1. Was lässt sich aus der Projektumsetzung lernen?
Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung aus den umgesetzten Maßnahmen. Was hat besonders gut
funktioniert und was hat nicht geklappt? Was würden Sie heute anders machen? Welchen Nutzen
haben Sie aus dem Smart Cities Projektmonitoring gezogen?

max. 400 Worte
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2. Was läßt sich in Hinblick auf die eingebundenen
Akteure lernen?
Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung aus der Projektumsetzung hinsichtlich der addressierten
Zielgruppen. Welche Bedarf haben Sie kennengelernt, welche Lösungen werden benötigt? Wie
können die Projektergebnisse von den Projektzielgruppen weiterhin genutzt werden?

max. 400 Worte
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3. Welche Verwertungsmöglichkeiten sehen Sie? Wie
kann es weitergehen?
Je nach Art der Projektergebnisse kann die Verwertung durch wirtschaftliche Aktivitäten
(Vermarktung als Produkt/Dienstleistung, Unternehmensgründung, etc.) oder gemeinwohlorientiert
(neues kommunales Service, frei verfügbares Tool, etc.) erfolgen. Welche Aktivitäten in Richtung
Verwertung haben die Projektpartner geplant? Gibt es bereits Anfragen von Dritten/potentiellen
Nutzern/Kunden? Wer sonst könnte hier aktiv werden?

max. 400 Worte


	Projektkurztitel: Strasshof. Klimafit!
	StadtBundesland: Wien
	TTMMJJJJ: 18/09/2025
	Text1: Ausgangssituation:
Strasshof an der Nordbahn ist eine wachsende Gemeinde im niederösterreichischen Marchfeld. Bereits bei Projektbeginn war klar: Die Gemeinde steht exemplarisch für die Herausforderungen vieler kleiner und mittlerer Kommunen. Hitzeperioden nehmen zu, öffentliche Plätze überhitzten und die Aufenthaltsqualität im Sommer sinkt. Gleichzeitig kommt es immer häufiger zu Starkregenereignissen, die ohne Regenwasserkanal schwer zu bewältigen sind. Auch längere Trockenphasen stellen die Vegetation und das lokale Mikroklima vor Probleme.

Während Großstädte vielfach eigene Strategien entwickelt haben, fehlen Gemeinden wie Strasshof konkrete, erprobte Modelle. Mit den Ergebnissen des Sondierungsprojekts "Strasshof 2021" war bereits die Grundlage geschaffen, auf die das Smart Cities Projekt aufbauen konnte.

Das Projektteam, bestehend aus der Stadtgemeinde Strasshof an der Nordbahn, B-NK GmbH, RaumRegionMensch ZT GmbH sowie Dipl.-Ing. Ralf Dopheide e.U., knüpfte an das Sondierungsprojekt "Strasshof 2021" an. Dieses hatte gezeigt, dass es dringend naturbasierte, multifunktionale Maßnahmen braucht, die sowohl Kühlung als auch Regenwassermanagement ermöglichen. Ziel war es, Strasshof als Vorreitergemeinde zu positionieren und konkrete Leuchtturmprojekte zu realisieren, die auch für andere Gemeinden übertragbar sind.

Administrativ war das Projektumfeld von einer hohen Bereitschaft der Gemeinde geprägt, klimafitte Maßnahmen in die Raumplanung zu integrieren. Strategische Unterstützung durch Bürgermeister, Bauamt und Gemeinderat erleichterte den Einstieg. Auf sozialer Ebene bestand ein aktives Netzwerk von Vereinen, Schulen und Bürger:innen, die durch Beteiligungsformate eingebunden werden konnten. Insbesondere die Zusammenarbeit mit der Europa-Mittelschule Strasshof (EMS Strasshof) und ihren Schüler:innen erwies sich als entscheidend für Bewusstseinsbildung und Partizipation. Im projektverlauf konnte die Kooperation mit dem lokalen Verschönerungsverein, der durch verjüngte Vorstandsmitglieder auch einen starken Fokus auf Klimafittness in Strasshof setzt, vertieft werden.

Das Projekt zielte im Wesentlichen auf folgende drei Punkte ab: 
1) Umsetzung und Sichtbarmachung innovativer Leuchtturm-Demonstrationen: mit EVAPO+ Grünwänden und bepflanzte Regenwasserspeicher- und -sickermulden sollten neue Standards gesetzt und die Wirksamkeit durch Monitoring belegt werden.
2) Empowerment der Gemeinde und Bevölkerung: die Verankerung von Klimawandelanpassung in der Raumplanung, flankiert von Förderaktionen und Bewusstseinsbildungsmaßnahmen, sollte den Transfer von der öffentlichen in die private Ebene ermöglichen.
3) Übertragbarkeit und Vernetzung: durch Workshops, Webinare und die Entwicklung einer Schritt-für-Schritt-Anleitung sollten die Erfahrungen aus Strasshof regional, national und international weitergegeben werden. 

Das Projekt setzte sich das Ziel, Strasshof als Leuchtturmprojekt für Klimafitness aufzubauen. Im Zentrum stand, bauliche und planerische Lösungen sichtbar umzusetzen, die Bevölkerung einzubeziehen und die Erfahrungen in andere Gemeinden zu transferieren.
	Text2: Umsetzung der Maßnahmen
Das Projekt verknüpfte technische Demonstrationen mit Bewusstseinsbildung und Wissenstransfer:

EVAPO+ Grünwände
Drei Grünwände wurden realisiert:
1) am Gemeindeamt,
2) an der Europa-Mittelschule als „Freiluftklasse“, in die Schüler:innen aktiv eingebunden waren,
3) sowie bei der Lokomotive (Denkmal im Zentrum von Strasshof) als weiteres Demonstrationsobjekt.
Die EVAPO+ Technologie basiert auf einem durchgängigen Substratkörper, der mehr Verdunstungskühle ermöglicht. Messungen belegten eine deutliche Absenkung der Oberflächentemperaturen. Monitoringdaten wurden von Schüler:innen gemeinsam mit Fachleuten erhoben. Parallel dazu wurden Bauhofmitarbeitende sowie die ÖKOLOG-Gruppe an der Schule eingeschult, um Grünpflege und Wartung langfristig zu sichern. 

Naturnahe biodiverse Kombinations-Regenwasser-Speicher-Sickermulde
Folgende Maßnahmen wurden realisiert: 
1) Eine große Schau-Sickermulde am Bildungscampus wurde gemeinsam mit Schüler:innen errichtet und bepflanzt.
2) Eine 2. Schau Sickermulde wurde direkt an der B8 im Bereich einer Tankstelle errichtet. Sie stellt eine Variante eines sickerfähigen Straßenbegleitgrüns mit Staudenbepflanzung dar.
3) Entlang eines Gehweges im Siedlungsraum sind vier Speicher-Sickermulden auf Schotterrasen-Basis entstanden. 
Diese Maßnahmen verbessern die Versickerung bei Starkregen, speichern Wasser für Trockenphasen und tragen zur Biodiversität bei. Eine ansprechende Beschilderung unterstützt die Kommunikation an die Bevölkerung.

Klimafitte Bäume und Förderaktionen
Insgesamt 16 klimafitte Bäume wurden an vier Standorten (u. a. Generationenspielplatz, Volksschule, EMS, Rodelberg) gesetzt, ergänzt durch Infotafeln. Durch gemeinsame Pflanzaktionen mit Schulklassen und der Bevölkerung wurde Bewusstsein geschaffen. 
Zusätzlich wurde eine Baum-Förderaktion gestartet: Bürger:innen können seit August 2024 klimafitte Bäume und Staudenpakete von regionaler Gärtnereien erwerben und bekommen einen Zuschuss (Förderung) per Antrag von der Stadtgemeinde. So wurde der Transfer vom öffentlichen in den privaten Raum angestoßen.

Bewusstseinsbildung und Empowerment
Regelmäßige Artikel in der Gemeindezeitung, VHS-Vorträge und öffentliche Veranstaltungen (z. B. Spielplatzfeste, Eröffnung der Freiluftklasse, Exkursionen) sorgten für hohe Sichtbarkeit. An den Schulen fanden regelmäßig unterschiedliche Workshops statt und besonders die Schüler:innen der EMS Strasshof  wurden aktiv eingebunden. 

Wissenstransfer und Vernetzung
Über Workshops mit Partnergemeinden, sechs Webinare und fünf Lenkungskreise wurden die Erfahrungen systematisch geteilt. Ergebnis ist eine Schritt-für-Schritt-Anleitung für klimafitte Gemeinden, die praxisnah beschreibt, wie Raumplanung und Landschaftsplanung an den Klimawandel angepasst werden können. Zusätzlich entstand ein Aktionsplan mit strategischen Empfehlungen für andere Kommunen.
	Text3: Das Ergebnis des Projekts zeigt: Fast alle Maßnahmen konnten umgesetzt werden. Strasshof verfügt heute über drei EVAPO+ - Grünwände, mehrere Sickermulden, zusätzliche (klimafitte) Bäume, eine aktive Schulgemeinschaft und erprobte Kommunikationsformate.

Förderlich war die enge Zusammenarbeit mit Gemeinde, Bauhof und Schulen sowie die sichtbaren Effekte der Maßnahmen im Ortsbild. Dadurch wuchs die Identifikation der Bevölkerung mit dem Projekt.

Hindernisse ergaben sich vor allem bei den Großmaßnahmen entlang der B8, die aus Kostengründen (fehlende Fördermittel) nicht vollständig umgesetzt werden konnten. Hier entstanden Konzepte, die in der Folge von der Gemeinde weitergeführt werden sollen. Auch die private Förderaktion wurde weniger stark angenommen als erhofft – dennoch konnte über die Kooperation mit Gärtnereien ein erster Anreiz geschaffen werden.


	Text4: Mehrere Entwicklungen verstärkten die Wirkung des Projekts:
1) Die Auszeichnung der Freiluftklasse (u. a. Hans-Czettel-Preis) steigerte die Außenwahrnehmung.
2) Der aktive Austausch mit Netzwerken (z. B. KEM/KLAR, SUM) trug dazu bei, die Erfahrungen aus dem Projekt überregional bekannt zu machen.
3) Die Kommunikationsdichte - eine Vielzahl an Artikeln in der Gemeindezeitung, Folder, Infotafeln und Exkursionen - sicherte, dass Klimafitness zu einem dauerhaften Thema in der Gemeinde wurde.
	Text5: Die Projektplanung musste an mehreren Stellen nachgeschärft werden. Da die Förderung die Sachkosten für größere Speicher-Sickermulden nicht abdeckte, wurden kleinere Schau-Sickermulden umgesetzt und Konzepte für Großanlagen an die Gemeinde übergeben. Die Errichtung der dritten EVAPO+ Grünwand sowie der Schau-Sickermulde am Bildungscampus verschob sich zeitlich durch bauliche Vorarbeiten.Inhaltlich wurde die geplante Netzwerkgründung modifiziert: Anstelle eines neuen Netzwerks wurden gezielt bestehende Strukturen genutzt, um die Projektergebnisse direkt in andere Gemeinden zu tragen. Zudem floss ein größerer Ressourceneinsatz in Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit und Schulung kommunaler Mitarbeitender – ein Faktor, der sich als entscheidend für den nachhaltigen Erfolg erwies.
	Text6: Im Projekt Strasshof.Klimafit! wurden mehrere greifbare und langfristig nutzbare Ergebnisse geschaffen:

1) EVAPO+ Grünwände an drei Standorten (Gemeindeamt, EMS-Freiluftklasse, Ortsmitte) demonstrieren innovative Bauwerksbegrünung und werden nach Projektende von Gemeinde und Schule weiter gepflegt und genutzt. Erste Monitoringdaten zeigen deutliche Abkühlungseffekte.

2) Bepflanzte Speicher- und Sickermulden wurden am Bildungscampus und weiteren Standorten realisiert. Sie verbessern die Regenwasserbewirtschaftung, sichern die Versickerung bei Starkregen und tragen zur Biodiversität bei.

3) Klimafitte Bäume und Förderaktionen führten zu 16 Neupflanzungen mit Infotafeln und gaben Impulse für private Begrünungsmaßnahmen. Die Kooperation mit Gärtnereien sorgt für Weiterführung über die Projektlaufzeit hinaus.

4) Kommunikation und Empowerment: 15 Artikel mit einem jeweils einheitlichen Layout (zur Wiedererkennung) über die Fortschritte und Hintergrunde im Projekt in der Gemeindezeitung, regelmäßige VHS-Kurse, Veranstaltungen und die Einbindung von Schulgruppen haben Klimawandelanpassung zum präsenten Thema im Gemeindeleben gemacht.Schritt-für-Schritt-Anleitung und Aktionsplan wurden erarbeitet, um andere Gemeinden praxisnah zu unterstützen.

Nicht im geplanten Umfang umgesetzt wurden große Speicher-Sickermulden an der B8, da die Förderung die erforderlichen Sachkosten nicht abdeckte. Hier entstanden Konzepte, die künftig von der Gemeinde weitergeführt werden. Auch die private Förderaktion wurde weniger stark angenommen als erhofft, lieferte aber wertvolle Erkenntnisse für künftige Anreizsysteme.
	Text7: Die Projektergebnisse entfalten Wirkungen weit über Strasshof hinaus:

1) EVAPO+ Grünwände verbessern dauerhaft das Mikroklima, schaffen eine verbesserte Aufenthaltsqualität und sensibilisieren die Bevölkerung durch ihre Sichtbarkeit.

2) Regenwasser-Speicher- und Sickermulden leisten einen Beitrag zur Schwammstadtentwicklung, wirken Überflutungen entgegen und sind leicht auf andere Gemeinden übertragbar.

3) Klimafitte Bäume und Baum-Förderaktionen regen zur Nachahmung an und fördern klimaangepasste Gestaltung auch auf Privatgrundstücken.

4) Kommunikation & Empowerment stärken Wissen und Eigeninitiative in Bevölkerung, Schulen, zivilgesellschaft, lokalen Vereinen und Verwaltung, wodurch langfristig Pflege und Weiterentwicklung gesichert sind.

5) Schritt-für-Schritt-Anleitung unterstützt andere Kommunen bei der Umsetzung eigener Maßnahmen und verankert das Thema in regionalen Netzwerken.

Externe Faktoren verstärken diese Wirkungen: zunehmende Hitzeperioden erhöhen das Problembewusstsein, während begrenzte kommunale Budgets deren Umsetzung dämpfen können.

Nicht intendierte Wirkung: Die Freiluftklasse erhielt überregionale Auszeichnungen und fungiert als Best-Practice Beispiel in einem europäischen Erasmus+-Schulprojekt, was Strasshof zusätzliche Sichtbarkeit und Motivation verschaffte. Auch der Austausch mit KEM/KLAR-Regionen führte zu Pilotprojekten außerhalb der Gemeinde.
	Text8: Programmziele:

Schritt-für-Schritt Anleitung für klimafitte Gemeinden, welche weitere Gemeinden anregt selbst klimafitte Maßnahmen (durch Raum- und Landschaftsplanung) zu setzen
Aktionsplan für klimafitte Kleinstädte und Gemeinden mit konkreten Handlungsempfehlungen als strategisches Dokument

--> Dokumente liegen vor


Konkrete Demonstrationsumsetzungen in Strasshof

--> Umsetzungen real und vor Ort 


In Strasshof selbst: Kühlung des Mikroklimas, verbessertes Regenwassermanagement, Bewusstseinsbildung, Aufnahme der Bevölkerung von
Maßnahmen im privaten Bereich 

--> Monitoringberichte liegen vor

National: Netzwerk „klimafitte Gemeinden und örtliche Raum- und Landschaftsplanung“

--> Abänderung (s.o.): Einbringen der Erfahrungen in bestehende Netzwerke


Wirkungsziele:

Weiterhin Anwendung der Vorgaben in Bezug auf Klimaschutz aus dem ROG in allen Bauverfahren

--> Erfolgt weiterhin durch die Ortsplaner:innen von Raum Region Mensch in der Stadtgemeinde


Generelle Umsetzungen von klimawandelangepassten Maßnahmen in Strasshof 

--> Durch Sensibilisierung und fachliche Weiterbildungen Teil der Routine der Bauhofmitarbeitenden in Strasshof


Akzeptanz und Bereitschaft zu klimawandelangepassten Maßnahmen Maßnahmen und Umsetzung im privaten Bereich

--> einige Baum-Förderungen wurden bereits abgerufen, Kooperation mit dem  Verschönerungsverein


Planung und Umsetzung von klimafitten Maßnahmen in anderen Gemeinden

--> bleibt abzuwarten; Begrünungsvarianten werden an der EMS weiter verfolgt (Innenraumbegrünung, weitere Gestaltung der Außenflächen)
	Text9: Mittelfristig (3 bis 5 Jahre) wird die Stadtgemeinde Strasshof durch die umgesetzten Maßnahmen ein besseres Mikroklima auf öffentlichen Plätzen haben. Begrünte Strukturen sichern Kühlung, Regenwasserbewirtschaftung und Biodiversität. Die Bevölkerung ist durch Förderaktionen und Beteiligung stärker sensibilisiert und setzt zunehmend klimafitte Maßnahmen im privaten Bereich um.

Langfristig (5 bis 10 Jahre) wird Klimawandelanpassung Teil der kommunalen Planungspraxis: Begrünung, Versickerungsflächen und klimaresiliente Bäume werden in Bebauungsplänen und Bauordnungen systematisch verankert. Durch die Schritt-für-Schritt-Anleitung und Netzwerkeffekte profitieren auch andere Gemeinden in Österreich. Strasshof etabliert sich damit dauerhaft als Vorzeigegemeinde für Klimafitness.
	Text10: Besonders erfolgreich war die Verbindung von baulichen Demonstrationen mit sozialer Einbindung. Sichtbare Projekte wie die Freiluftklasse oder die Schau-Sickermulde erzeugten hohe Identifikation und wurden durch Beteiligung von Schüler:innen und Vereinen zu Gemeinschaftsprojekten. Die Kombination aus innovativer Technik, Partizipation und Kommunikationsarbeit hat sich bewährt.

Herausfordernd war die Umsetzung großer Speicher-Sickermulden an der B8. Finanzielle Restriktionen und externe Zuständigkeiten machten eine vollständige Umsetzung unmöglich. Hier zeigte sich, dass Projekte in kommunalen Strukturen pragmatisch an Förderlogiken angepasst werden müssen. Auch private Förderaktionen erforderten mehr Zeit und Überzeugungsarbeit, als ursprünglich angenommen.

Heute würden wir die Budgetierung von größeren Infrastrukturmaßnahmen anders kalkulieren und die private Bewusstseinsbildung stärker durch niederschwellige Angebote begleiten. Zudem hat sich gezeigt, dass Schulung und Empowerment zentral für die Nachhaltigkeit sind: Erst durch die Übergabe von Pflege und Wissen an Bauhof und Schulen bleibt die Wirkung langfristig bestehen.


	Text11: Die Einbindung der Akteur:innen brachte wertvolle Erkenntnisse:

1) Gemeinde & Verwaltung: Zeigten großes Interesse an praxisnahen Lösungen. Besonders gefragt waren klare Handlungsanleitungen, rechtliche Orientierung und einfache Grünpflegemodelle.

2) Bauhof: Brauchte konkrete Schulungen und Handbücher, um neue Verfahren (Sickermulden, Pflege der klimafitten Bäume etc.) sicher umsetzen und betreiben zu können.

3) Schulen: Wünschten sich pädagogische Anknüpfungspunkte, die mit Unterricht und Projektarbeit verbunden werden konnten. Hier entstand nachhaltiges Wissen bei Kindern und Jugendlichen.

4) Bevölkerung: Reagierte besonders positiv auf sichtbare, erlebbare Demonstrationen wie Pflanzaktionen oder Schauflächen. Förderaktionen im privaten Bereich benötigen zusätzliche Motivation und niedrigere Hürden.

5) Andere Gemeinden: Fragten verstärkt nach übertragbaren Prozessen, weshalb die Schritt-für-Schritt-Anleitung als besonders wirksames Projektergebnis gilt.

Die Projektergebnisse können weiterhin genutzt werden: durch die Pflege der Demonstrationen vor Ort, durch die Verankerung in der Raumplanung, durch die Anwendung der Anleitung in anderen Gemeinden und durch die Netzwerke, in denen Wissen und Erfahrungen laufend geteilt werden. Zudem sind die Projektpartner:innen in weiteren Projekten mit dem Thema Klimawandelanpassung, Raum- und Landschaftsplanung sowie Gemeindebegleitung tätig.
	Text12: Die im Projekt Strasshof.Klimafit! entwickelten Ergebnisse bieten vielfältige Verwertungsmöglichkeiten – sowohl gemeinwohlorientiert für Kommunen als auch im Rahmen wirtschaftlicher Aktivitäten.

1) Kommunale und gemeinwohlorientierte Verwertung
Die realisierten Demonstrationen – EVAPO+ Grünwände, Speicher-/Sickermulden und klimafitte Bäume – bleiben dauerhaft im Ortsgebiet bestehen und werden von Gemeinde und Schulen gepflegt. Sie dienen als Lernorte für Bevölkerung, Schüler:innen und kommunale Mitarbeitende. Damit etablieren sich neue Standards für Bauwerksbegrünung, Regenwassermanagement und klimaresiliente Freiraumgestaltung, die auch in andere Gemeinden übertragen werden können. Die Schritt-für-Schritt-Anleitung und der Aktionsplan für klimafitte Gemeinden wurden so gestaltet, dass auch kleine Kommunen sie eigenständig nutzen können. Damit entsteht ein Werkzeug, das langfristig einen gemeinwohlorientierten Beitrag zur Klimawandelanpassung leistet.

2) Wirtschaftliche Verwertung
Die im Projekt eingesetzte EVAPO+ Grünwand-Technologie wurde unter realen Bedingungen erprobt und durch Monitoring wissenschaftlich begleitet. Dies erhöht ihre Marktreife und ermöglicht eine Vermarktung an weitere Kommunen und Bauträger. Bereits während der Projektlaufzeit gab es Nachfragen anderer Gemeinden und Interessenten aus der Immobilienwirtschaft, die an den Ergebnissen und am Pflegekonzept interessiert sind. Auch die Kooperation mit regionalen Gärtnereien (Förderaktion, klimafitte Staudenkistl) kann in ein dauerhaftes Angebot überführt werden. Dadurch entstehen neue Geschäftsmodelle im Bereich klimaangepasster Pflanzen- und Pflegeservices.

3. Netzwerkbasierter Wissenstransfer
Das Projekt hat gezeigt, dass der Bedarf an praktischen, übertragbaren Lösungen in vielen Gemeinden groß ist. Über die Webinare, Workshops und den Lenkungskreis konnten Kontakte zu Gemeinden, KEM/KLAR-Regionen und Netzwerken wie SUM geknüpft werden. Diese Strukturen bilden die Basis für eine Verstetigung des Wissenstransfers. Gemeinden wie St. Andrä-Wördern, Muckendorf, Obersulz, Tulbing, Eggenburg, Mistelbach oder Auersthal haben bereits Interesse signalisiert, einzelne Maßnahmen zu übernehmen. Auch internationale Anfragen deuten auf eine breite Nachfrage hin.

4) Nächste Schritte
Die Projektpartner:innen planen, die Ergebnisse gezielt weiter zu verwerten:
- B-NK GmbH und RaumRegionMensch wollen die Schritt-für-Schritt-Anleitung aktiv in Beratungsprozessen mit anderen Gemeinden einsetzen.
- Dipl.-Ing. Ralf Dopheide e.U. sieht Potenzial, die EVAPO+ Technologie in neue Märkte zu bringen.
- Die Gemeinde Strasshof möchte die begonnene Transformation in zukünftigen Bebauungsplänen und Förderaktionen verstetigen.
- Die Partner:innen beteiligen sich weiterhin an Forschungsprojekte und Umsetzungsprojekten.
- Es wurde von den Unternehmenspartner:innen eine ARGE Klima-im-Wandel gegründet, um Dienstleistungen gemeinsam anzubieten. https://klimaimwandel.at/

Damit eröffnet Strasshof.Klimafit! nicht nur lokale Wirkung, sondern schafft die Grundlage für eine breitere Nutzung und wirtschaftliche wie gemeinwohlorientierte Verwertung in Österreich und darüber hinaus.
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